
Dietrich Bonhoeffer, 1934 

Wie wird Friede?  

„Durch ein System von politischen Verträgen? Durch Investierung internationalen 

Kapitals in den verschiedenen Ländern? D.h. durch die Großbanken, durch das 

Geld? Oder gar durch eine allseitige friedliche Aufrüstung zum Zweck der 

Sicherstellung des Friedens?  

Nein, durch dieses alles aus dem einen Grunde nicht, weil hier überall Friede und 

Sicherheit verwechselt wird. Es gibt keinen Weg zum Frieden auf dem Weg zur 

Sicherheit.  

Denn Friede muss gewagt werden, ist das eine große Wagnis, und lässt sich nie und 

nimmer sichern. Friede ist das Gegenteil von Sicherung. Sicherheiten fordern heißt 

Misstrauen haben, und dieses Misstrauen gebiert wiederum Krieg. 

Die Stunde eilt – die Welt starrt in Waffen und furchtbar schaut das Misstrauen aus 

allen Augen, die Kriegsfanfare kann morgen geblasen werden – worauf warten wir 

noch?  

Wollen wir selbst mitschuldig werden wie nie zuvor?“ 

 

Aus den „Grundüberzeugungen“ der Ökumenischen Weltversammlung 

von Seol (1990) 

 „Armut ist ein Skandal und ein Verbrechen. 

Jene, die die Gesellschaft als die ‚Geringsten‘ behandelt, nennt Jesus seine 

Geschwister (Matth 25,31-46). Doch müssen wir heute erkennen, dass die 

Bedürfnisse der ‚Geringsten‘ nur befriedigt werden können, wenn die 

Strukturen der Weltwirtschaft grundlegend verändert werden.“ 

 

 „Wir bekräftigen, dass die Menschen jeder Rasse, Kaste und ethnischen 

Gruppe gleichwertig sind.“ 

 

 „Wir werden jeder patriarchalischen Struktur widerstehen, die Gewalt gegen 

Frauen rechtfertigt und ihre Rolle in einer Gesellschaft festschreibt, in der die 

Arbeitskraft und ihre Sexualität ausgebeutet werden.“ 

 

 

 

  



 „Wir bekräftigen, dass der Zugang zur Wahrheit und zu Bildung, Information 

und Kommunikationsmitteln ein menschliches Grundrecht ist […] Wir 

verpflichten uns, Möglichkeiten zu schaffen, durch die die an den Rand 

Gedrängten und die Unterprivilegierten lernen können. Diejenigen, die zum 

Schweigen gebracht worden sind, sollen sich Gehör verschaffen können.“ 

 

 „Der Mensch soll Boden und Gewässer so nutzen, dass die Erde regelmäßig 

ihre lebensspendende Kraft wiederherstellen kann, dass ihre Unversehrtheit 

geschützt wird und dass die Tiere und Lebewesen den Raum zum Leben 

haben, den sie brauchen. Wir werden jeder Politik widerstehen, die Land als 

bloße Ware behandelt […] Wir verpflichten uns zur Solidarität mit Urvölkern, 

die um ihre Kultur, ihre Spiritualität und ihre Rechte auf Grund und Boden 

sowie auf Gewässer kämpfen. Wir verpflichten uns außerdem, den 

ökologisch notwendigen Lebensraum anderer Lebewesen zu achten.“ 

 

 „Der Begriff der Menschenrechte bezieht sich nicht nur auf individuelle 

Rechte, sondern auch auf kollektive soziale, wirtschaftliche und kulturelle 

Rechte der Menschen […]  

Um Menschenrechte zu schützen und zu verteidigen, ist eine unabhängige 

Rechtsprechung notwendig. Wir werden allen Strukturen und Systemen 

widerstehen, die Menschenrechte verletzen und die Einzelnen und Völkern 

die Möglichkeit nehmen, sich voll zu entfalten.“ 

 

 

 

 


